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Hochꝗeehrte Trauerversammlund9!

verehrfesfe Trauerfamilie!

Schmerzerfüllt sffehen wir en der Bahre unseres von Herzen ge-

liebten und verehrften Prof. Dr. Georꝗg Wiegner, der in den

Morꝗgensfunden des lefzfen Diensfog an den folgen eines

sSchweren Magenleidens dahingerafft wurde.

Es ist für mich als seinem Kollegen und fFreund eine erdrückend

schwere Aufgoabe im Namen der Behörden der kidq. Techn.

Hochſschulo, dem Schweiz. Schulrafe und dem Rektorafe, der

Dozenfen und Sfudierenden, sowie im Namenaller derer, die

mit ihm in Berührung frefen durfften, Abschied zu nehmen vom

geistvollen und begeisfernden Lehrer, vom vöferlichen Freund

der akademischen Jugend, vom fiefschurfenden Forscher und

vom edlen und qutigen Menschen.

Unser Georꝗ Wiegner fotl Wir stehen erschütterf vor dieser

Kunde und können sie auch heufte nicht fassen. Vor wenigen

Mochen noch betreufe er sein vielseitiꝗges Tstiꝗkeifsfeld mit un-

gebrochener Arbeifskraft. Noch sfeht der selfene Mann in der

ganzen Geschlossenheit seines Mesens vor unserem geistigen

Auꝗe, er, der wehrend 23 Jahren als Ordinarius für Agrikulfur-



chemie an unserer Hochsſchule mit voller Seele gewirkt und in

den Herzen aller derer, die ihm innerlich nahefrafen, durch sei-

nen Tod eine schmerzliche Lücke gerissen haf.

Merfen wir einen Blick auf die biographischen Dafen des feuren

Verblichenen.

Bruno Georꝗq Wieqner wurde als driffes von 12 Kindern am

20. April 1883 in Leipziq geboren. Sein Vafer war ökonomi-

scher Verwalter der dorfigen „Tunnel“-Gesellschaff und enf-

sfammfe einer Bauernfamilie des Herzoꝗtums Alfenburꝗq, wah-

rend seine Muffer, Friederike geb. Kammerer, einer fFamilie enf-

sSproh, deren Mifꝗlieder seif Jahrhunderfen Schiffs- und Sfeuer-

—

begabfen und glücklich veranlaꝗgfen Knoaben sfand unfter dem

Zwange khapper lLebenshalfunꝗq und war von moferiellen Sorꝗgen

beschwerft. Sfädtfische Stipendien und die Mifhilfe einiger Leh-

rer ermõdlichten aber doch den Besuch des Realꝗqymnasiums,

das er zu Ostfern 1902, mif dem besfen Mafurifäfszeuqnis aus-

gezeichnet, verlieh.

Die Miffel für das Studium an der Universifäf Leipziꝗ, das acht

Semestfer Nafurwissenschaffen, insbesondere Chemie umfahte,

verdienfe sich der junge, sfrebseme Mann selbst durch Werk-

arbeif. Schon in diesen Jahren offenbarfe sich der Mann eidgener

Kraff, der die seinen Zielen widerstrebenden Verhältnisse zu

meisfern versfeht. Mitf fFeuereifer oblaꝗ er, jede freie Minufe

benũfzend, seinen Sfudien.

Seine, auf den frefflichen Sftudierenden bald aufmerksam wer-

denden Lehrer für Chemie waren die Professoren Wislicenus



und Hantzsch; bei ihnen schloh er sein beipziger Hochschul-

fudium 1906 mif der Promofion zum Doktor der Philosophie mit

dem Pradikaf Summa cum laude eft egꝗregie ab.

Mahrend kurzer Zeif betfstiꝗgte er sich dann als Befriebschemiker

in einer anorganischen fFarbenfabrik in Zwickau (Sachsen) und

gewann dadurch einen kinblick in die Arbeifsverhölfnisse der

ndusfrie, die aber seinem höher cfrebenden Geist nicht zu-

saꝗqten.

Nach der Absolvierunꝗ des Milifsrdienstes als lnfanferist in den

Jahren 1906/07 eêngagierte ihn Geheimret Fleischmann auf

Grund seiner vorzüdlichen Zeuꝗqnisse als Assistent des lLandw.

lasfifuts der Universitss Göttingen. Hier war der rechte Mann

oam richtigen Platz. Neben seinen Berufspflichten hörte der

sSfandiꝗq Vorwerfsstrebende Vorlesungen über verschiedene Ge—

biefe der Landwirtschaft, befrieb bei Prof. Zsigmondy, dem

Spaferen Nobelpreistrsger, Ultramikroskopie und Kolloidchemie,

wvahrend ihn Prof. Franz Lehmann in die landwirfschaffliche Füf-

ferunꝗslehre einführte. Hier in Göftingen verschefffe sich der

Heimꝗgegangene die Grundlagen und die Anregunꝗ zu jener

Sich als auherordenflich fruchtbar erweisenden Kombination von

Agrikultur- und Kolloidchemie, die seine spatere Hauptarbeitfs⸗

richtung bedingen sollfe.

Sich mit allen fFasern seines für die Wissenschaft und die sfudie-

rende Jugend enfflammfen Herzens für den akademischen lehr-

beruf begeistfernd, habilifierfe er sich am 20. Dezember 1912 als

privatdozent für Agrikulfturchemie an der Universifät Götfingen

mit einer Arbeit über die Kolloidchemie der Milch. Schon in



jenen jungen Jahren hafte unser Verewigfer 14 Experimenfal·
arbeifen kolloid- und agrikulfurchemischen lnhalfes veröffenf-
licht.

Als durch den Hinschied des um unsere Urproduktion hochver-
dienfen Professor Schulze, der vahrend 39 Jahren Aqrikulfur-
chemie an der Techn. Hochschule doziert haffe, sich eine Ab-
trennung des Unferrichfes in anorganischer und organischer
Chemie für Försfer und Landwirfe als nofwendiq erwies und
dadurch vermehrfe Unferrichtsgelegenheif für Bodenkunde und
fßütterungslehre mif den hierzu gehõörenden Ubungen geschaffen
werden konnfe, erkannfe der damoliꝗqe Prösidentf des Schweiz.
Schulrates, Prof. Dr. Gnehm, mit der ihm in diesen Dingen
eigenen Sicherheit, daß mit Georꝗ Wiegner nicht nur ein vor⸗
frefflicher Dozenft zu gewinnen sei, sondern dah es auch gelfe,
in ihm ein sfarkes wissenschaffliches Talent zu fördern.
Am 10. Dezember 1913 folꝗfe doer junge Söffinger Privaf-
dozent dem an ihn érgangenen Ruf als ordenfliche, Professor
für Agrikulfurchemie an die Eidꝗq. Techn. Hochschule, der er frofz
sSpstferer verlochender Berufunꝗgen an die Hochschulen von Bonn-
Poppelsdorf, Hohenheim und Muünchen und Anfragen der Uni-
versifsften Göffingen und Halle die Treue hielt.
Dem ihm im Tode vorangegangenen Schulrafsprâsidenfen Dr.
Gnehm war er zeiflebens für diesen Ruf durch Wort und Taf
dankboar.

Mit Vehmufterinnere ich mich jener Taqe, da er seinen Zürcher
olleꝗgen den ersfen Begrüßunꝗsbesuch absfattofe, wobei seine
hohe sympofhische Gesfoalf, sein lebhaffes und qütiges Auge,



seine luge Rede und seine offene herzliche Freundlichkeif so-

forf die undefeilte Zuneiqunꝗ aller eroberfen.

Neben der schöpferischen Neugesfalfung des Unferrichts be—

haupfefe die wissenschaffliche Forschung soforf in alter Ge—

diegenheif ihren Plafz und betraf kolloidchemische Probleme in

der Bodenkunde.

Es folgfen die schweren Zeifen des Welfkrieges, an dem er,

dem Rufe seines Vaferlandes Folqe leisfend, vom Auqust 1914

bis Moai 1916 als Infanferieleufnant feilnahm. Bei einem Sturm-

andriff auf endlische Sfellunꝗgen erlift unser Heimgeqgengene s0

schwere Verlefzungen, dah er als kriegsunftauglich nach der

Schweiz enflassen wurde.

Kaum wiederhergesfellt, sehen wir ihn schon miffen in seiner

geseꝗqnefen Tsfigkeit. Zu den kolloidchemischen und boden-

kundlichen Problemen, die ihn bis anhin beschöffiꝗt haffen, trift,

insbesondere noch der 1925 mit Unfersfützunqg seines Freundes

Prof. Laur erfolgken Gründunꝗq der Instifuts für Haustierernöh-

runꝗq an der Eidꝗq. Techn. Hochſschule, das Studium fierphysiolo-

giſcher und volkswirfschafflich wichtiger Fragen wie Fufferkon-

servierunq, Weide, Verdaulichkeit der Fuffermiftel, Eiweihansafz,

Vifaminwirkung und Energefik der Füfferunqg.

Menn wir die gewalfige wissenschaffliche Lebensarbeif des nun

Enſsſchlafenen, auf die Prof. Pallmonn naher einfrefen wird, kurz

charalerisierend zusommenfassen, so ist darauf hinzuweisen,

doah die Aqrikultur- und die Kolloidchemie in den lefzfen Jahr-

zehnfen sich rasch und 9länzend enfwickelten und dah der Ver-

ewiꝗfe einer der Haupffraꝗger dieses wissenschaftflichen Aufstfieꝗs



war. Möge es seinen freuen Mifarbeifern und Schülern zum

Ruhme ihres glönzenden wissenschafflichen Führers gelingen,

der Schweiz das hohe Forschunꝗgsniveau auf den Gebiefen der

Adqrikulfur- und der Kolloidchemie, das sie seinem Wirken ver-

danlkt, auch in der Zukunff zu sichern.

Kein Wunder, wenn sich die allgemeine Hochschätzung und

Verehrunꝗ, der sich der bahnbrechende Forscher erfreuen durffe,

und dessen gewoaltige Enerꝗgie nur in Höchsfleisftungen Befrie—

diꝗqunꝗq fand, im Laufe der Jahre in verſschiedenen Ehrenbezeu-

qungen kund gab.

Die Ehrenmifꝗliedschaff zahlreicher in- und ausländischer wissen-

schafflicher Vereinigqungen, die Einladungen zu Kondrehreisen

nech Holland, Dänemark, lfalien,OUngarn, Rumöänien, Deufsch-

land, Nordamerika und Rutland, die Berufungen zu Vorfraꝗs-

bursen an fast allen endlischen, holländischen und finnischen

Universifäten fielen ihm als reife Früchte seiner hervorragenden

Tstiꝗkeit in den Schoh.

Mie ich aus seinem eigenen Munde erfahren durffe, freufe ihn

dgeonz besonders die Ernennunq zum docfor medicinse vefe-

rinariae honoris causa durch die veferinär-⸗mediziniſsche Fakulfatf

der Universifät Zürich anlalich der Hundertjahrfeier am 29. April

1933, in besonderer Würdigung seiner bahnbrechenden For-

schungen auf dem Gebiefe der Hausfierernäahrunq. Der Dekan

denannfer Fakulfäatf spricht unserer Hochschule zu dem kaum

uübersehbaren Verlust, den wir durch den Hinschied des führen-

den Wissenschaffers und grohen Menschen erleiden, herzliches

Beileid aus.
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Der zielbewuht in alle Einzelheiten vordringende forscher war

aber gleichzeifiq ein vortrefflicher Lehrer. Die gehaltvollen,

wohldurchdachten Vorlesungen forderfen vom Sftudierenden

völlige geistige Konzenfrafion; es waren nicht nur auf Grund

eingehenden liferafursfudiums aufgebaute Vorfrädge, sondern

eine von eigenen Forschungen durchgeistiꝗfe Wissenschaft. Sein

Vortraꝗ ubfe auf die Zuhôrer eine eidgentlich sSuoꝗgestive Wirkung

aus; durch ihn war die Agrikulturchemie nicht mehr fote Wissen-

cchaff; sie wurde zum Gegensfand einer Offenboarunꝗ.

So sehr der Verewiꝗfe als Forscher in jede kinzelheit vordranꝗ

und nicht ruhfe, bis sie durchgearbeifef war, s0 versftand er es

für die Vorlesungen und Besprechungen das herauszuschölen,

was der Sfudierende als Kern für seine Ausbildung wissen muh.

Von der namlichen überzeugenden Klarheitf wie der Unferricht

im Hörsael waren die Obungen im lLaboraforium, wo er von den

Teilnehmern peinlich genaue Arbeit forderfe und sie zu ernstfer

pflichterfüllung erzog. Bei den Demonsfrationen und Erlsufe-

rungen auf den Exkursionen, die sich zufolꝗe ihrer Originalifst

bei den Sfudierenden höchster Beliebfheit erfreuten, gab er

ihnen nicht nur gründliches Fachwissen mit auf den lLebenswedg,

sondern er liet ihnen auch viel aus dem Schafze seiner reichen

lLebenserfahrunq zubommen.

nfellelduell durchschaufe er seine Sfudierenden mif einem Blick.

lhr Zufrauen erwarb er sich rasch durch sein Hineinfühlen in ihre

Bedurfnisse und sein Miffühlen mif ihren kleinen und grohen

Leiden und Freuden. Wie vsferlich ermunferfe er junge beute,

die mit Zukunffsplänen zu ihm kamen.

—11



Mas ihn dem Versfande wie dem Herzen der akademischen
ugend so nahe brachte, das war sein gerader wahrhaffer Cha-
rolder, sein scharfer Blick für das Wirkliche und das was inner—

holb des Wirklichen das esenfliche ist.

Wenn sich auch der Anfänger sehr rosch der grohen Disfanz

zwischen seiner eigenen Unzuländlichkeif und dem reichen Wis-

sen des Lehrers bewuhtt wurde, so weckfe doch die qutiꝗe, ge-

radezu kameradschaffliche Art, mit welcher der Dozent seine

Sſudierenden behandelfe, das Selbstverfrauen und den Muf zu

selbsfändiꝗgen Arbeifen. Aus diesem Zusammenwirken flochfen

sich persõönliche Bande, die weif über die Sfudienjahre hinaus die

jungen Aqrikulfurchemiker mif ihrem Lehrer verbanden. Man-

chem ist er nicht nur ein verehrfer Lehrer, sondern auch ein

vsferlicher Freund geworden; manchem hotfer in selbstfloser Hin-

gobe den Veqd in die Zukunff geebnetf.

Tieffrauernd sfehen deshalb die Delegeftionen unserer Studie—

renden am blumengeschmückfen Sarꝗge ihres von Herzen ge—

liebten und verehrfen Professor Wiegner.

lm Verkehr mif den Sfudierenden bewahrfe sich aber auch der

Heimꝗeganꝗgene, wie er mir mehrmals dankbaren Herzens ver-

sicherfe, die Frische seines Geisfes und vor allem den Glauben

an die Jugend, dah; sie auf vielfach neuen Megen doch den

höchsten Zielen sallen menschlichen Strebens nahe kommen

möchfe.

Die kurze Würdigund Prof. Wiegners als bahnbrechender For-

scher, als vorbildlicher Dozent und vsferlicher Freund der aka-



demischen Jugend bof schon Gelegenheif auf den prächtfigen

Menschen, den wir in ihm verlieren, hinzuweisen.

Grohzen Anfeil an der Ausbildung seines harmonischen lnnern

nahm der dlückliche Lebensbund, den der Enfschlafene im Ok-

fober 1913 mit Käafhe geb. Claus, der damaliꝗgen Studienrsfin

om Oberlyzeum in Göffingen, schlietzen durfte. Sein schönes

Heim auf dem Adlisberꝗ brochte ihm reiches höusliches Glück.

Seine freue Lebensꝗgefahrtin nahm an allem, was den feuren

Verstorbenen bewegfe, innigen Anfeil, brachte seinen wissen-

schafflichen Besftrebungen grohes lnferesse enfgegen und unfer-

cfüfzfe ihn durch ihre Mifarbeif. Als ihrer Gemeinschaft Kinder-

segen versaꝗf blieb, nahmen sie das Töchterchen eines durch

ranlkheit bedränꝗfen Bruders in ihre Familie auf. Wer unsern

Heimgegangenen im Kreise der Seinen beobachfen konnfe, der

wuhzte, wo seine reiche Herzensqufe und stele Hilfsbereifschaft

verankert waren.

Der Versforbene wer nicht der Mann, der vor Anstrengungen

und Muhe zurücksſchreckfe, sondern was er sich einmal vorge-

nhommen hafte, das führfe er sauch mif unerschüfferlichem Mutfe

und eôiserner Energie durch. Ganz besonders schien ihm keine

Unbequemlichkeif, keine Muhe und Arbeif zu groh, wenn er

damif einem Schuler, einem Kollegen oder Freund, einem Be—

dränꝗfen oder gar dem Ganzen helfen zu können glaubfe.

Hervorfrefende Charakferzuoe waren seine grohe liebenswür-

diꝗokeif, seine kaum ausschöpfbare Güfe und seine offene und

herzliche Freundlichkeit. Dieser Mann voll Besonnenheif und

Tafkraftf besah ein reiches Gemũt, das dem infimeren Zusammen-
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sein mit ihm einen ganz besondern Werf gab. Er wor ein unfer-

hoaltender und höchst geisfreicher Gesellſschaffer da, wo nicht

Arbeift, sondern Gemüflichkeitf ihn mif andern zusammenführfe.

Bei den Hochschulbehörden und im Kreise seiner Kollegen ge-

noh er unbeschränkfes Zuftrauen und volle Sympoefhie.

Mie manchen ernsfen Gespräches darf ich mich erinnern, das

seine inniꝗge Anfeilnahme darfat für alles Schöne und Erhabene,

sein Versfehen salles Menschlichen und sein Begreifen und

qufiꝗges Verzeihen aller Schuld. In allem war er genz, in der

Arbeit wie im gufen khrgeiz, in der Freude wie im nachdenk-

samen Erwegen des Lebens.

Mer mit dieser kraffuollen Persönlichkeit zusammenkam, der

weit vom persõönlichen Wohlwollen zu erzählen, das er jedem

einzelnen enfgegenbrachte und vom infensiven lnferesse, das er

gemeinsamen Aufgaben widmefte. Er war ein Mann von ge-

mahiꝗt impulsiver Nafur, der mif seinen Ansichten nicht zuruück-

hielt; hielt er efwas für unrichtig oder verbesserbar, so gab er

seiner Meinunꝗq in Freundeskreisen unverhohlen Ausdruck, dabei

aber immer die Oberzeugunꝗq Andersgesinnfer respebdierend.

Das Beispiel und der persönliche Verkehr machten seine ldeen

sfefs lebendiꝗ.

Menn der Verblichene besfrebt war, Gegensafze mit Cuqheif

zu mildern, sfaff sie zu versfärken, so war das der Widerschein

seiner eigenen innern Harmonie; er brachte deshalb allen Be—

sfrebunꝗgen, die ein weifgehendes gegenseifiges Sichversfehen

der Võölker vorbereifen, seine volle Sympafhie enfgegen. Schwer

lastefe denn auch auf ihm der enfsefzliche elfkrieq mif seinen



hichtwiederherstfellbaren Kulfurschädigungen und den heufe sich

so fragisch auswirkenden Folqen.

Der sfaftliche Mann mif der hohen Sfirn und den lebhaffen,

klugen Augen war die verkörperfe Bescheidenheit, frei von

allen Zufafen, mitf der die Phanfasie weiferer Volkſskreise den

Gelehrfen ꝗlaubt ausschmücken zu müssen. Frofz seines An-

sehens und seiner Erfolꝗge blieb er der einfache, den schweize-

rischen Verhaölfnissen so nahesftehende und gewogene akade-

mische Lehrer.

Kollege Wieꝗqner verkörperfe das, was wir einen Weisen zu

nennen pflegen, einen Mann, der mit scharfem Verstfande, aber

wohlwollend Menschen und Dinde betrachfet, der alle Seifen

der auffauchenden Probleme und fragen zu sehen und zu prufen

pfleꝗgt und andern Beftrachfungsweisen als der seinigen, wenn

immer mwögdlich, ihre Berechtigundq läht.

Und nunist in kurzer Zeif dieses reiche, dieses dlückliche und

qlũckspendende Leben zum Abschlusse gelanꝗt. Miffen aus

seiner geliebfen Arbeif heraus, im Vollꝗefühl seiner Kräfte, von

reicher und geseꝗqnefer Wirksamkeif hinweꝗ ist Professor Georꝗ

Mieꝗgher dahingegangen. Es gibt Menschen, für die das Aus-

ruhenmũussen Marfyrium bedeufet. Der Verewiꝗgte gehörfe zu

ihnen. Darum darf man es bei aller Trauer als eine qütfiqe Füdunꝗ

der Vorsehunꝗq befrachten, daß ihm der Schmerz des allmeh-

lichen Abrüstens erspart gebliebenist.

Der rastlos fäfige Dozent und hervorragende Forscher, der her-

zensqufe lebensqefährfe und Pflegevatfer, der laufere Freund

und sfefs hilfsbereife, quüfige Mensch ist vollendet.

B



Lieber enfschlafener Freund, habe Dank, herzinnigen Dank für

alles das, was Du unserer Hochsſschule, ihren Studierenden,

Deinen Liebsten und fFreunden, ja allen, mit denen Du auf Deiner

irdischen Wanderundg in Berührung frafest, an Gutem, Schönem

und Edlem erwiesen hasf. Möge der Spender alles Gufen Dich

hierfür reichlich belohnen.

Uns Zurũückbleibenden aber hast Du auch veiferhin viel zu sagen.

Die Erinnerunꝗg an Dich, die wir als kostbares Ceinod im Herzen

fragen, wird immer zu uns reden und Dein Andenken wird uns

stefs ein geseonetes bleiben. M. Dũuqqeli.



Verehrfer und lieber Meisterl Deine grohe Schulerschar bedleifef

Dich heufe mitf wehem Herzen. Hier und in der fFerne sind jefzt

Deine Mifarbeifer und Studenten in Gedanken bei Dir und er-

innern sich all des Vielen, das sie Dir an Freundschaff und Wissen

verdanken.

Verehrfesfe Trauerfamilſel Hochꝗeehrfe Trauergemeindel ks

fällt dem Schüler schwer, der viele ſahre mit dem lieben Ver-

sforbenen in enger Verbindunꝗ sfehen durffe, jefzt Absſchieds-

und Gedenkworfe zu formulieren, wo er am liebsten stfille waäre,

still unfer dem Drucke des für uns unfatlichen Geschehens.

23 Jahre wirkte Professor Wiegner an der kidq. Technischen

Hochſchule. Hunderfe von Sfudierenden und Mifarbeifern sfan-

den wahrend dieser Zeit im Banne seiner überragenden Per-

sönlichkeit. Sie erlebten on ihm die seltene und dlücklichsfe

Verbindunꝗ von grohem Geist und qufem Herzen. Aus aller Welt

kamen die Mifarbeifer in seine lnsfifuſe um den forscher auf-

zusuchen, in alle Welf zerstreufen sie sich wieder, nachdem sie

in Zürich nicht nur den Gelehrfen, sondern auch einen Freund

und grohen Menschen gefunden haffen.

Schon die ersfe Bekannftschaff mit dem Professor blieb seinen

Mifarbeifern unvergelich. Anstelle des mödglichen Nimbus un-



nohbarer Gröhze sfrahlfe ihnen die Unmiffelbarkeif des gütfigen

und versftehenden Lehrers enfgegen. Der neue Mifarbeifer

muhjfe den Konfakt nicht ersf sSuchen, er wurde ihm bereifs im

eorsfen Momenfe geschenkt. Und welch ein Schenken woar dies!

— ein vorbehoaltloses Geben in der sfändigen Annehme, deh

der Bedachfe es verdiene. „Der junge Mensch ist qut, man muh

das Gufe nur sehen können.“

Ein deufscher Bodenkundler, der einst längere Zeit am Instifutfe

arbeifefe, gesfand mir eines Tages: „Wie gut ist die Luft im

Wiegqnerschen Insfifufl“ Ja, die Atmosphöre der WNiedgner-

schen Insfifufe war quf. Der Professor war, bei sföndiger Berück-

sichtiqunꝗq des Individuellen seiner Schuler, der Katalyt, der das

reibunꝗsloss und harmonische Zusammenorbeifen Vieler, feils

auf engem Raume ermödglichte. Jeder kEinzelne hefte das Ge—

fühl, dahß gerade er selbsf und sein Problem dem Professor be-

sonders nahesfand.

Unbeholfenere haf er gesfützf und gefördert mit der Selbstver-

sföndlichkeit eines Vafers, Reifere haf er zur Selbständiꝗkeit an-

gehalten. Die gemeinsamen fäꝗglichen Diskussionen, die sfefs

alle Mifarbeifer vereinfen, waren frei und offen, und jeder durffe

ruhiꝗq seinen kleinen Beiftrag wagen. Diese gemeinssmen Dis-—

kussionen, ungehemm durch unwissenschaffliche Geheimnis-

krämerei, haf bei allen Mifarbeifern grohen kEindruck gemacht.

Bei Wiegner wurde Missenschaft um ihretwillen gefrieben und

nie maferieller Vorfeile wegen.

Der endge Konfakt zwischen Schüler und Lehrer erschöpffe sich

nicht im wissenschefflichen Problem, sondern drang weif ins
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persõnliche vor. Keine noch so grohe Arbeifslasf, die ihm sein

Amf und sein Gewissen aufzwangen, konnte verhindern, daß er

sich für seine Leufe ausgab. Unvergehlich bleiben uns die regel-

mahigen Ausflüoge am Samstaqnachmiffaq, den er immer für uns

frei hielt. Durch Wald und fFeld z09 seine Schar mit ihm, Wis-

senschaff beiseife lassend und Dindge diskufierend, die in der

grohen Welt passierfen. Hier kamen die kleinen und grohßen

Nöfe seiner Leufe an ihn heran, und in der unruhevollen Zeit der

lefzfen Jahre waren diese Nöfe gar nicht selfen. Fröhlich aber,

wenns der Taꝗ wollfe, sat dann seine grohe Instifufsfamilie am

Abend beim Glase Vein oder übfe sich im Kegelspiel.

Uber Wissenschaft, Jſechniß und Polifiß hat der Verstorbene

gerne und anregend debaffiert. Nur ein Gebieft vermied er

immer: das religqiöse. Es war die Ehrfurcht des exakten Che-

mikers vor dem Unaäqbaren und Unfahlichen, die ihm zu

schveigen gebof. Und doch wuhtfe er in seinem lnnersten, dahz

efwas Grohßes noch ũberunssfeht.

Seine sfäandiꝗe Sorꝗe galf den engern Mifarbeifern. Mie wor er

bemũhf,, sie ihren Fähiꝗqkeifen enfsprechend im grohen Arbeifs-

zyklus unferzubringen. Sein lLeiden dränꝗfe er in den Hinfer-

grund, um seine vielen Pflichfen mit der ihm eigenen Treue zu

erfüllen. lch weit, dah er sich in den letzten Wochen aufrichfen

konnfe am Worfe: „Die sauf den Herrn harren, kriegen neue

Kraff, dat sie auffahren mif Flügeln wie Adler, dah sie laufen

und nicht maft werden, dat sie wandern und nicht müde wer-—

den.“

Mie schmerzfte es den Heimgegandgenen, dat sein schmerzhaff
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Leiden ihn in der lefzfen Zeif zwoand, sich etwas zurückzuziehen

und auch seine ihm lieben Spaziergöndge am Samstaꝗ kurzer und

immer kürzer zu wählen. Wir merkten wohl, dat dunkle Schaf-

ſen sich über ihn breifen wollten, die er aber mitf Humor und

Muf zu verscheuchen suchte. Viele fsuschten sich daher über

den Ernst der lage.

Morin lag das Bezwingende seiner Forscherpersõnlichkeif? lm

Umfassenden und in der Tiefe seines Wissensl Er war der

Monn, der das Gesamfqebieft der Adqrikulturchemie meisferlich

beherrschie. Wir Jungen sfehen benommen vor dem Monumen-

fslbau seiner Forschung. Auf dem Gebiefe der Kolloidchewie,

der Bodenkunde, Füffterungslehre, der Chemie doer landwirf⸗

schafflichen Produkte haf er Bahnbrechendes ꝗeleistet.

Am Ende seiner Leipziger Stfudienjahre frieb ihn seine nafürliche

Bedgabunꝗq auf das Gebiet der reinen physikalischen Chemie.

Hier war er in seinem Elemenft. Hier herrschte die Zeahl, die er

zeiflebens hochhielt, die prözis den Reabdionsablauf kenn-

zeichnet. In jedem seiner spafern Forschunꝗsqebiete kam diese

physikalisch⸗chemische Schulunqg zum Ausdruck, überall haf er

die exale mafhemafiſsche Formulierung der Unfersuchunꝗos-

resultate angestrebit.

In Götffingen wurde der junge Privafdozent durch den grohen

Nolloidchemiker Zsigmondy sfark beeinflutzt. Hier begann seine

Leidenschaff für die ulframikroskopische Forschunꝗq. Er ward ein

Moeisfer ulframikroskopischer Technik. Reine kolloidchemische

Sfudien über Adsorpfionen, Hysferesis, Kooqulafionen und Um-

fauschrealfionen an einfachen Sysfemen mochtfen ihn mit den
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Gesefzen dieser Disziplin verfraut. Mit gicherem wissenschaff⸗

lichem Instinkt spürte er, dahßz in der Bodenkunde ein veites

offenes fFeld für kolloidchemiſsche Befrachtungen laꝗ, ein Sebief,

das wohl in morphologisch-ypoloꝗgischer Beziehunꝗ beacbert, in

physikalisch⸗chemischer Beziehunꝗ aber noch brach laꝗ. Er wuhzfe,

datß der Boden, den er als erster als dispPerses System

bezeichnefe, wie geschaffen war für die Colloidchemiſsche Durch-

forschunq und dah die Gesetze der Oberflachenchemie auch für

dieses Sysfem Gülfiꝗkeit besitzen mussen. Bald erschien in Göf-

fingen die heufe klassische Arbeit über den Basenausfausch der

Achererde. Diese Arbeit zeiꝗte ihm zweierlei: ersfens, dah die

Oberfragunq kolloidchemischer Befrachfungen auf den Boden

richtig und fruchfbar sei, und zweitens, und dies gab seiner

ganzen spstern Forschunꝗsrichtunꝗ das Gepraqe, dah der Boden

ein zu komplexes, ein noch zu unubersichtliches Sysftem dar-

Slelle, als dat man bereifs damals schon allgemeine Kolloid-

qgeseſze an ihm experimenfell ableifen konnfe. —o

Modellversuche an einfacheren, ubersichtlicheren Sysfemen

wurden in Angriff genommen und werden bis heufe im Wied⸗

her'schen lnsfifufe durchgeführf. Aus der reinen physikalischen

Chemie kam der liebe Versforbene zur Bodenkunde und von

der Bodenkunde kam er wieder zur Kolloidchemie zurũck, diese

sfand nun aber zum grohen Teil im Diensfe pedoloꝗisſcher fFor-

schunꝗ.

Deonk dieser bewutten Vereinfachung der Problemstellunꝗ

konnfe Miegner die exakfe Kolloidchemie des Bodens beqrũn-

den. Durch Unfersuchungen an Tonen, Permutfifen, Meſfollsolen,
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kolloiden Hydroxyden und Humusdispersionen wurden die Ge—

sefze der Koaqulafionskinefik, der Umfauschreabfionen, der Alfe-

runꝗs- und Sedimenfafionsvorꝗgenꝗe erforscht᷑. Die Stfruktur, der

fFeinbau der Kolloidsysfeme und ihr Einfluh auf den Ablauf der
Oberflãchenvorqanꝗe bildefen den Gegensfand neuerer Unfer-

suchungen. Als bereifts 1918 die ersfe Auflage des kleinen

Wiedqnerschen Buches erschien: „Boden und Bodenbildunꝗq in

kolloidchemischer Befrachtunq“, da haben die Bodenkundler auf-
gehorcht. Das kleine Buch istf zum Marksfein bodenkundlicher
Liferafur geworden. Hier zeiꝗgfte sich schon die geniale Kunst
wissenschafflicher Synthess. Dank Wiegners lnifiafive wurden
auch die Morphologie des Bodens und dessen Kartierund
nicht vernachlässigt. Die Infernafionale Bodenkundliche Gesell-

schaff wuhfe, was sie an Wiegqner haffe, sie frauerf heufe mif uns

um einen ihrer Gröhtfen, um ein verehrfes Ehrenmifdglied, das

seine Kraffe so off in den Dienst dieser Vereiniꝗqunꝗ stfellſe.

Neben der reinen Kolloidchemie und der Bodenkunde besab

ein driffes Forschunꝗsqebief sein lnferesse: die Füufterun g 8-

hehre. Besonders in den letzten Jahren fühlfe er sich zu ihr

hingezogen. Sein lefzfes halb unbewußfes Sinnen auf seinem

Schmerzenslager galt diesem MNissenszweig. Am knde des

kKrieges, als die Ernöhrung der Bevölkerung und der landwirf-

schafflichen Nufzfiere immer schwieriger wurde, haf der Verstfor-

bene wohl mehr aus Pflichtgefühl seinem Gasfland gegenüber,

als aus reinem wissenschafflichen lnferesse, sich mit ernsöhrungs-

physioloꝗgiſschen fFragen befaht. Unfer primitfiusfen Verhäalfnissen

begann er mit seinen Mifarbeifern im Keller des Land- und forsf-
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wirfschafflichen lnsfitutes der Eidq. Technischen Hochschule seine

Unfersuchungen uber die Verdaulichkeit des Krieꝗgsbrotes, der

eie, des aufꝗgeschlossenen Strohs. Nach Kriegsschluh konnfe

er seine wissenschafflichen lnferessen wieder reiner befriedigen.

ſch bin der Oberzeugung, dahß es ihm mit der Füfterungslehre

sholich gegangenist wie mit der Bodenkunde. Zur Bodenkunde

om einst der physikalische Chemiker, um seine Spezialkennf⸗

nisso auf dieses Neuland anzuwenden. Und nun sfand er wieder

vor der gleichen Sifuafion: er coh und ahnfe Neuland für seinen

Forscherdranꝗq und seine spezielle Arbeifsrichtung und trat mit

gewohnfer knergie an die Füfterungslehre heran, um auch dort

seine bewahrfe exokte und physikalisch-chemisch orientierte

Forschungsmefhode anzuwenden. ks am ihm der glückliche

Umsfand zuꝗqufe, dah ein neues Fufferungsinsfitut zu seiner Ver-

fügung gestellt wurde (1925) das, wohl ausgeruüstetf und wit

einem Sfab bewöhrfer Helfer versehen, ihn sofortf band. ks

enfsfanden im Laufe der Zeit: Neue Ansstze zur Theorie der

Fufferunq, neuarfige Formulierungen der Fufferwirkunq, eine

neue energefiſsche Befrachtunq zur Bewertunꝗ der Fuffermittel

zuf Grund des Fleisch- und Feffansafzes. Daneben erschienen

die Unfersuchungen uüber die Verdaulichkeit der Fuſferkompo-

nenfen, Fufferkonservierung, über Vifaminwirkungen, neuzeiſ-

liche Fuffergewinnungsverfahren und moderne Meidefechnik. ln

allen Arbeifen zeiꝗgfe sich echt Miedner'scher Geist: Exolde, zah-

lenmshig wohl beleꝗgfe Versuche, die auch nie, frofz vielfach

enger Umꝗgrenzunꝗ des pProblems, den Ausblick aufs Ganze ver-

missen liehen.
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Er lebte und wirkte getreu seiner wissenschafflichen Oberzeu-
dunꝗq: Die Agrikulfurchemie mut die Brücke sein, welche die
Chemie, Physik, Mineraloꝗie, Bioloꝗie mit der prabkfiſchen Land-
wirtschaft verbindef. Er haf das gewaltige Gebsude moderner
Adrikulturchemie als groher Baumeisfer miferrichtfetf und mancher
tragende Pfeiler istf sein eigen. Sein Ziel war die Synfhese in
Wissenschaftf und leben, und er haf Grohes darin erreicht.
Es ist bezeichnend für die allſeifige Begabung des Versforbe-
nen, datß manche Sonderdisziplin ihn als einen ihrer Sröhfken in
Anspruch nimmt. Die Kolloidchemie befrauert den Heimganꝗ
des Moeistfers fheorefischer wie angewandfer Forschung. lhre
suherliche Anerkennunꝗ bewies ihm die—

die einstimmiꝗge Verleihung des Leonardpreises —1239
Fütterung erkennt im Versforbenen einen ihrer Führer und groß
war dessen Freude, als er von der Veferinärmedizin. Fakulfsf der

Universifst Zürich für seine bahnbrechenden Forschungen auf
dem Gebiefe der Hausfierernährung mit dem Ehrendobfor

ausqezeichnet wurde (1933).

Die Bodenkunde haf unsern Meisfer in allen Löndern auch als
den ihren anerkannt. Der schweizerische Verein analytischer
Chemiker dankfe ihm für seine grohßen Verdiensfe um ihre Wis-
senschaft mif der Ehrenmifꝗliedschaff (1934). Nun sfehen wir
allein! Der verehrfe Lehrer und geliebfe vsferliche Freund
muhte seine Schũler verlassen.

In sfefer Dankbarkeif wollen wir nach Kräffen Deine Fahne hoch-
halften. Dein Mahrspruch, dem Du immer nachlebfest, sei unser

Ziel: „Herz und Geist und freue Pflichtferfüllungl“ . Pallmann.
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Geehrfe Trauergemeinde

Lassen Sie mich bekunden den Schmerz, der die Zürcher Che-

wische Gesellsſchaff ergriffen haf, und auch mich selbst.

5So weif auch die Kreise sich dehnen, die erbebfen unfer dem

Sfreich des Todes, konnfe doch nirgends die Erschütferunꝗg wah-

rer empfunden werden als in unserer Gesellschoft.

Georꝗ Wiegner's Wirksamkeif fond kein Ende an den Grenzen

ceines fFaches, seiner Fächer. Er griff weif darüber hinsus. 5So

Sand er auch, eine Ssule, inmiffen der zahlreichen Chemiebe⸗

flissenen dieser Sfadt. Mie off haf er uns gepackt durch die

Mraff seiner Rede, wie off hef er uns in laune versefzt in der

Unferhalfunꝗql Heifer sfefs und sfefs klar, niemals beendt oder

einseitiq, dienfe uns sein Urfeil zur gern befolꝗtfen Richfschnur.

Denn sein groher Geist kannfe nur grohe Ziele. Ehm war es

gegeben wie wenigen, die auseinanderstrebenden Menschen

zusammenzuführen und zu freudiger Tat zu begeisfern.

Die Chemische Gesellſchaff wünscht, der fiefgebeugten Gatfin

des Verklaärfen ihre innige Teilnahme verehrend zu bezeugen.

Mir aber ist enfrissen ein selfener Freund. Wie schwer kommt

es mich an, zurückzufrefen von dieser Bahrel Mir ist wie dem
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Berꝗsteiꝗger auf hohem Grat, der den Gefshrfen jah hinabdleifen

cah in die schaudernde Tiefe, und er sfeht allein in fürchfer-

licher Ode.

Dem weifberühmfen Manne lobzureden, ist nicht mein Amf. Doch

sei es verstaffef, datß ich eines besonders rühmenswerfen Zuges

seines lauferen Mesens gedenke. Dies ist seine Deufschheit.

Niemand unfer uns Kollegen aus dem Reich ist es so wie ihm

gelungen, das Herz und die liebe der bedeufenden Männer

und Verbände dieses Landes zu gewinnen, mit denen er zu-

Sommenwirkte. Dies hielt ihn nicht ab, auch frofz eingefretener

Verfinsferunq, sein Deufschtum hochzuhalfen, furchtlos und freu.

Furchtlos und freu, — so war der Mann.

Ehre seinem Andenkenl E. Baur.
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Geehrfe Trauerversammlun9!

Mir haben uns hier eingefunden, um in dieser schweren Ab-

cchiedsstunde den Anꝗehöriꝗgen des dem Leben, Schaeffen und

Mirken so jah enfrissenen Professors Dr. Georg Wiedner zu be⸗

unden, dah sie in ihrem Schmerze nicht allein sfehen und daß

sie umꝗgeben sind vom Mifdefühle freuer freunde. Wir sind

aber auch gekommen, um den Tofen zu ehren und ihm zu dan-

len für das, was er uns war, und für das, was er für die Wissen-

schaft, für die Jugenderziehung und für unser band goleistet

haf. Georꝗ Miegner war nicht nur ein groher Lehrer und For-

scher, er war auch ein Ssemann, der das veredelfe Saatqut des

fachlichen Missens über das lLand sfreute. So ist er zu einem

fFührer des Bauernsftandes auf dem Gebiefe des fechnischen

Forfschrifftes geworden. In diesen Tagen gedenkt man in unge—

zahlfen Bauernfamilien mit Dankbarkeit und Wehmuft des Zür—

cher Professors, der durch Worf und Schriff so vieles zur fFör-

derunꝗ der schweizerischen Landwirfschaft getfan hat.

Die Gesellſchaff sSchweizeriſscher Landwirfe ist für Georꝗg Wied-

ner das wichfigste Bindedlied zwischen Missenschaft und Praxis

gewesen. Er hoet dort nicht nur aufmerksame Hõôrer, wissens-
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durstiꝗge Schuler, dankbare Praktfiker, sondern auch 2zehlreiche

Freunde gefunden. Die Trauer um diesen geisfreichen, wissen-

schafflich so hoch sfehenden Mifarbeifer ist in den Kreisen der

Sesellschaft groh und tief.

lm Verbande der Lehrer an landwirfschafflichen Schulen der

Schweiz und der lgenieur-Agronomen besah er einen weiferen

Medꝗbahner zur praktischen landwirfschaff. Seine Schuler frugen

seine Lehre und sein Wissen, aber auch das Lob und den Ruhm

seiner Leisfungen und seines Wesens hinsöus auf das Land, in

die Dörfer und Weiler unserer Heimof.

lmmer reicher und vielgesfalfiger wurde die Verbindundg zwi-

schen Professor Wiegner und der schweizerischen landwirf-

schaff.

Der Schweizerische Bauernverband haf im Verfrauen zu Pro-

fessor Wiegner die Miffel beschafft zur Gründung des Instifufes

für Hausfierernährung. In freier Forschung konnfen Miegner

und seine Schuler hier wirken. lmmer mehr verleꝗgte Wiegner

das Schwergewicht seiner Forschunꝗg auf die Lösung prabdisch

wichtiger Probleme auf dem Gebiefe der Ernöhrund mif neuen

Mefroden und Apparafen, ohne dabei seine vissenschafflichen

Spezialqebiefe, die Kolloidchemie und ihre Anmendunꝗ auf die

Bodenkunde, zu vernachlässigen. Die Arbeif het reiche Früchfe

gezeifiꝗgt. Willig gab er allen Auskunft, die bei ihm über die

verschiedensften Gebiefe Raf wollfen, und die Besuche und Zu-—

schriffen von Verfrefern der Technik, der Industrie und des Han-

dels noahmen ihn so sehr in Anspruch, dah er sich manchmol in
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das sfille Heim auf dem Zöürichberꝗ flüchten muhte, um ruhiꝗ

arbeifen zu können.

Die gesamfe schweizerische Landwirfschaft, die Bauern und ihre

Orꝗanisafionen, vom kleinen Orfsverein bis hinauf zur leifunꝗ

des Schweizerischen Bauernverbandes sind sich bewuht, dat

cie einen ſschweren, unersefzlichen Verlusf erliften haben. In

ihrem Namen spreche ich Professor Dr. Georꝗg Wiegner den

Dank der schveizeriſschen Landwirfschaff aus für das Grohe, das

er geleistet hat.

Georꝗ Wieꝗqner wor Deufscher, unsern Dialekd— haf er nie erlernt,

und doch ist er unsern Bauern kein Fremder gewesen. Sein ein-

faches, freundliches und fröhliches Wesen, gepaart mit umfas-

cendem Missen, verschafffe ihm das Vertrauen des bauers wie

des Gelehrfen, des Deufschschweizers wie des Melschen, von

jung und alf. Man muhß einmal dabei gewesen sein, wenn er,

der Reichsdeufsche, in den Kreis seiner ehemaligen Studieren-

den welsſcher Zunge kam, und gesehen haben, wie diese Juꝗgend

an ihm hing, ihn verehrfe und ihn liebte, um voll den kinfluhß

und den Zauber seiner Persönlichkeit ermessen zu können.

professor Wiegner nahm auch regen Anfeil an allen ſTages-

fragen. lm Gesprãch inferessierten ihn die wirfschafflichen und

polifischen Probleme fast noch mehr als Aqrikulturchemie und

Technik. Nirgends ist dies mehr hervorgetfretfen als bei seiner

Buckkehr aus Rußland, wo er am infernafionalen Kongreh für

Bodenkunde feilgenommen haffe. Vom russischen Boden hat er

weniꝗ erzahlt, um s50 mehr vom russischen Volke, vom russiſschen

Bauer und vom Bolsſchewismus und dessen kinrichtungen, Er-
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folgen und Miherfolqen. Er fühlte sich innerlich verbunden mit

dem einfachen Volke, dem Bauern und Arbeifer, und deshalb

haf ihn auch die Rutlandreise so fief beweqgt.

Die Entwicklunq der Verhältnisse in Deufschland haf er mit bren-

nendem Herzen verfolꝗft. Er liebfe seine Heimaf, sein Volk, die

deufsche Eiꝗenartf und Tüchfiꝗgkeit. Williꝗq z09 er in den Krieq,

und es erschien ihm in der Nachkrieꝗszeif als eine hohe Aufꝗgabe,

durch sein Wirken in der Schweiz seinem Voferlande wieder

besseres Versftändnis und neue Freunde zuzuführen. Er haf dies

erreicht. Der Glanz seiner Leisfungen und Erfolꝗe strahlfte zu-

rũück auf seine Heimaft, und er saꝗfe mir mit leuchfenden Augen,

dat er hier in Zürich zum WMiederaufbau seines Vatferlandes

durch seine Arbeif und durch das Verfrauen, das ihm enfgegen-

gebrocht wurde, mehr beifragen könne, als wenn er dem Rufe,

an eine deufsche Hochschule zurüũczukehren, gefolꝗt wäre.

Dann aber kam in Deufschland eine Enfwicklung, die ihn fief

erreꝗfe und schmerzfe. Sein Mesen und sein landjshriger Auf-

enfhalf in der Schweiz haffen aus ihm einen überzeugten Demo-—

krafen gemacht und jede Hemmunq der geistfigen Freiheif er-

schien ihm unerträꝗglich. Er liff unsäglich unfer dem Zwiespalfe

seiner Liebe zur Heimaf und der Bifferkeit gegenüber der neuen

Enfwicklunꝗ.

fFern von dem Lande seiner Jugend ist er gestorben. Und den-

noch wird die Asche Georꝗ WViegners in heimoflicher Erde ruhen.

Er haf sich das Schweizerbürgerrecht erworben durch sein Wir-

ken, durch sein Wesen und durch seine Gesinnunq. Dieser Sarꝗ

ist umgeben von der Hochachfund, der liebe und der Dankbar-
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keit von Tausenden von Schueizerbürgern. Georꝗg Wiedner,

Du bist der Unsrige geworden. Wir danken Deiner Heimat, dahß

die uns diesen edlen Sohn geschenkt haf. WNir danken aber vor

allem Dir, dat Du in unserm Boden Wurzel gefahtt und so reiche

fFrüchte getragen hast.

Wir, Deine Freunde, Deine Schüler, Deine Kollegen und Mif-

arbeifer und mit ihnen die Schueizerbauern, wir verneigen uns

in Trauer, Hochachftunꝗq und liebe vor Dir. Du wirst in unsern

Herzen, in der WMissenschaft, in Deiner Heimaf, im Schweizer-

lande weiterleben.

Freundl Du sfehstf nun vor dem JTore, hinter dem die lefzten

!ßaefsel des menschlichen Lebens sich enfhüllen, Du bist Dir freu

geblieben auch im Sferben. kEin edler, reiner Mensch verlãht

uns. Dir werden keine Türen verschlossen sein. Unser gläubiges

Hoffen bedleifet Dich auf Deiner letzfen fahrt. fFreund Wiegner,

leb wohll

Kann Dir die Hand nicht geben,

Bleib Du im eugen lLeben

— E. Laur.
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(als Manuskripf gedruckt). Verlaꝗq: Meier, Zürich, Plaf-
fenstrahe.

920

Wieq9ner. Uber die physioloꝗgische Bewertunꝗ der fFuftfermif-
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fütterung. Schweiz. Landw. Monsfsheffe, Bd. 2, H. —
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MWied9ner. Die Füfferunꝗq der ungerischen Munderkuh⸗ „Au-
qusfa“. Schweiz. Zentralblafft f. Milchwirfschaft, Jahrꝗq. 14,
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Wieqner u. H. Jenny. Uber Basenausfausch. Chemiker-Zei-
no, B. 5 8 89806
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ge9nunꝗq. Die Tierernäöhrund, Bd. 3, H. 1, S. 12.

Wiegner. Coaqulafion Some physico-chemical properfies of
clays. Journal of ſhe Society of Chemical Industry, Bd.

0—
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Milchw. Kongret Kopenhagen, l. Sektion, S. 1738-1809.

MWieqner. Ubereiniꝗe physikalisch⸗chemische kigenschaffen
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Miſſ. a. d. Geb. der Lebensmitfelunfers. u. Aygiene, Bd.

23, H. 6, S. 344-370.

Wieqgner u. S. Grandjean (Ref.). Neuzeitliche Mahweide-

nufzung. Die Srüne, Jahrq. 60, Nr. 48 u. 50122
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Conqꝗreso Infernacional de Quimica Pura y Aplicada, Ma-
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Landu. Monsfsheffe, Bd. 13, H. 6,7 u. 8.
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